Kolner Statistische Nachrichten

Die Oberbiirgermeisterin

Kurzinformation: Umfragen Ausgabe 8/2022
01.04.2022

Belastungen, aber auch Positives -
Erfahrungen in der Corona-Krise in KoIn

Allgemein hohe Belastung durch Corona-Pandemie - verstdrkt bei Jingeren und Familien mit Kindern

Die immer noch vorherrschende Corona-Pandemie stellt als unmittelbares Gesundheitsrisiko, aber auch durch die sie
begleitenden politischen MaRnahmen eine Belastung des alltdglichen Lebens dar. In der Bevélkerungsumfrage der Stadt zur
Corona-Krise in KéIn gaben sechs von sieben Befragten an, (iber den kompletten Zeitraum von Marz 2020 bis zum Zeitpunkt
der Umfrage im Sommer 2021 belastet gewesen zu sein (86,5 %). Knapp die Halfte dieser Gruppe fiihlte sich sogar eher stark
bis sehr stark belastet (41,7 % aller Befragten).'

Schauen Sie bitte einmal auf die komplette Zeit der Corona-Krise seit Marz 2020 zuriick:
Wie stark fiihlten Sie sich bislang - alles in allem - durch die Krise belastet (Anteile in %; Fallzahl (N) insgesamt = 8 238)

Insgesamt | 41,7 44,8

Frauen 43,7 45,4 10,9
Manner 38,9 44,5 16,5
18 - 24 Jahre 59,4 31,1 9,5
25 - 34 Jahre 44,3 42,7 13,1
35-44 Jahre 46,7 41,2 12,1
45 - 59 Jahre 40,6 45,0 14,4
60 - 80 Jahre 31,8 53,2 15,1
Alleinerziehende 61,0 31,9 7,1
Paare mit Kind(ern) 51,3 38,4 10,3
Alleinlebende 43,0 42,3 14,7
Paare ohne Kind(er) 35,9 48,4 15,7
Hauhalte mit Personen ab 65 Jahren 27,9 57,0 15,1
Corona = konkrete Erfahrung 44,5 43,4 12,1
Corona = abstrakte Bedrohung 36,9 47,2 15,9
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Vereinzelte Abweichungen in den Summen lassen sich hier und in allen folgenden Darstellungen auf das Runden der Einzelwerte zuriickfiihren. Dass sich rund
42 Prozent der befragten Kolner*innen eher stark oder sehr stark durch Corona belastet fiihlten, deckt sich zum Beispiel mit einer reprasentativen Studie der
Techniker Krankenkasse, in der ebenfalls 42 Prozent eine starke subjektive Belastung durch die Pandemie angegeben haben (siehe Meyer, Zill, Schuhmann
2021: Arbeitssituation und psychische Belastung nach einem Jahr Coronapandemie. Abrufbar unter:
https://www.tk.de/resource/blob/2110096/11c10b8be736a0f2b70e40c01cadba63/2021-tk-gesundheitsreport-data.pdf).



https://www.tk.de/resource/blob/2110096/11c10b8be736a0f2b70e40c01cadba63/2021-tk-gesundheitsreport-data.pdf
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Starken Belastungen sahen sich insbesondere Alleinerziehende und Paare mit minderjdhrigen Kindern ausgesetzt: Ewas {iber
60 Prozent der Alleinerziehenden, welche mit 72 Prozent (iberwiegend Frauen sind, geben an, wahrend der Corona-Pandemie
stark belastet gewesen zu sein. Bei den Paarhaushalten mit minderjdhrigen Kindern gibt jede *r zweite Befragte an, sich stark
belastet gefiihlt zu haben.

Auffdllig ist auch, dass insbesondere die jiingeren Kdlner*innen unter 25 Jahren angeben, besonders unter den
Einschrankungen gelitten zu haben: Nahezu 60 Prozent erlebten die Corona-Ausnahmesituation als eher starke oder sehr starke
Belastung.

Personen, die zum Zeitpunkt der Befragung nach eigenen Angaben selbst oder in ihrem Umfeld bereits eine Corona-Infektion
hatten - Corona also eine konkrete Erfahrung darstellt - weisen zudem vergleichsweise hohe Anteile starker Belastung auf.

Kontaktbeschrankungen, Kinderbetreuungssituation und Einschrdnkung der Freizeitgestaltung belasten am meisten

Die Befragten duRRerten eine unterschiedlich stark empfundene Belastung bezogen auf diverse Begleiterscheinungen und
Umsténde der Corona-Zeit. Insbesondere jene MaRnahmen, die das alltdgliche Leben des GroRteils der Bevolkerung am
starksten auf unmittelbare Weise beeinflussten, fiihrten zu den héchsten Belastungswerten: zwei Drittel der Befragten fiihlten
sich durch die Kontaktbeschrankungen?, die Kinderbetreuungssituation beziehungsweise Doppelbelastung durch Arbeit und
Kinder sowie die eingeschrankte Freizeit- und Feriengestaltung zusammengenommen sehr stark oder eher stark belastet.

Und wie stark fiihlten Sie sich bislang durch die folgenden Begleiterscheinungen und Umstande der Corona-Krise
belastet? (Anteile in %; Fallzahl (N) insgesamt = 8 125)

Familie/ Freundeskreis nicht sehen kénnen/

Kontaktbeschrankungen & g2l 2
Kinderbetreuungssituation/ Stress durch Doppelbelastung 676 15.1 173
Arbeit und Kinder (nur wenn Kind(er) unter 18 J. im HH) ’ . .
eingeschrénkte Freizeit-| Feriengestaltung 66,5 9,3
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(Angst vor) Verlust des Arbeitsplatzes, der Existenzgrundlage/

Firmenpleite (nur Erwerbstatige) 74,2
(Angst vor) Kurzarbeit (nur Erwerbstétige) ™ * 80,1
Schwierigkeiten, Fjie Miete/ den Kreqit zu bezahlen; 329
Angst, die Wohnung zu verlieren* ’
Angst, dass eigene Versorgung nicht gesichert ist 77,3
(I) 2I0 4IO 6IO SIO 1(I)0
* Ctrifft nichtzu”>15% ** trifft nicht zu® >10% m sehrstark [ eher stark = mittelmaRig eher gering [ Giberhaupt nicht

2 Auch in anderen kommunalen Bevélkerungsumfragen zum Themenkomplex Corona wurden die Kontaktbeschrankungen als groRe Belastung genannt. Etwa
in der Biirgerumfrage der Stadt Augsburg empfanden knapp drei Viertel (74,5 %) der Befragten die Kontaktbeschrankungen am stérksten als Einschrankung.
Der etwas hoher ausfallende Anteil diirfte auch dadurch erkldrbar sein, dass in dieser Befragung lediglich zwischen einer starken oder schwachen Einschrankung
gewdhlt werden konnte (siehe Stadt Augsburg, Amt fiir Statistik und Stadtforschung (2022): Biirgerumfrage 2021 der Stadt Augsburg - Erste Ergebnisse.
Abrufbar unter:
https://www.augsburg.de/fileadmin/user_upload/buergerservice_rathaus/rathaus/statisiken_und_geodaten/statistiken/buergerumfrage/KM_2022_01_BU20
21_Erste_Ergebnisse.pdf).


https://www.augsburg.de/fileadmin/user_upload/buergerservice_rathaus/rathaus/statisiken_und_geodaten/statistiken/buergerumfrage/KM_2022_01_BU2021_Erste_Ergebnisse.pdf
https://www.augsburg.de/fileadmin/user_upload/buergerservice_rathaus/rathaus/statisiken_und_geodaten/statistiken/buergerumfrage/KM_2022_01_BU2021_Erste_Ergebnisse.pdf
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Diese drei Aspekte sowie die Belastung durch Einsamkeit oder Isolation hdangen einzeln fiir sich genommen auch am starksten
mit der allgemeinen Belastungserfahrung durch die komplette Corona-Zeit zusammen. Je groRer demnach das subjektive
Belastungsempfinden einer Person in einem dieser vier Bereiche, desto héher auch ihre allgemeine Belastung - alles in allem -
durch die Krise.?

Hervorzuheben ist, dass die Kinderbetreuungssituation beziehungsweise der Stress durch die Doppelbelastung durch Arbeit
und Kinder von fast der Halfte aller Eltern als sehr starke Belastung genannt wird (44,7 % sehr stark belastet, 22,8 % eher stark
belastet, zusammengenommen 67,6 %).

Auch auf abstrakterer Ebene, das gesellschaftliche Zusammenleben betreffend, beeinflusste die Situation das subjektive
Empfinden der befragten KéIner*innen erheblich. Mehr als die Hilfte bewertete die unzureichende Anwendung der
MaRnahmen durch andere kritisch und fiihlte sich durch ihre vermeintliche Nichteinhaltung stark belastet (57,1 %) oder fiihlte
sich aufgrund von Sorgen um den Zusammenhalt der Gesellschaft beeintrachtigt (52,0 %).

Beim Arbeiten im Homeoffice gab die eine Hélfte der Befragten an, davon belastet zu sein, die andere nicht. Weitere Analysen
zeigen, dass hausliche Enge den gréten Einfluss darauf hat, dass das Arbeiten von zu Hause wéhrend der Corona-Krise als
belastend empfunden wurde.* Als eher weniger belastende Begleiterscheinung werden zum Beispiel finanzielle EinbuRen
beziehungsweise die Angst davor® genannt. Vor dem Hintergrund, dass mit rund 19 Prozent der Befragten nur ein
vergleichsweise geringer Teil auch tatsachlich unter coronabedingten Einkommensverlusten zu leiden hatte, ist dieses
Ergebnis erklarbar.®

Bestimmte Belastungen gehduft bei Jiingeren, Frauen und den 60- bis 80-Jdhrigen

Unter Jingeren, Frauen und dlteren Personen zwischen 60 und 80 Jahren sind die Anteile starker Belastung in einzelnen
Bereichen haufiger vorzufinden als bei den restlichen Befragten:”’

Unter 25-Jahrige Frauen 60- bis 80-Jahrige
eingeschrankte Freizeit-/ Feriengestaltung Familien/ Freundeskreis nicht sehen kénnen/ Unvernunft der Menschen/ halten sich nicht an
(gilt ebenso fiir Menschen zwischen 25 und 34 Jahren) Kontaktbeschrankungen MaRnahmen
Familien/ Freundeskreis nicht sehen kénnen . N
Kontak b/ hrank / Kinderbetreuungssituation/ Stress durch Sorge um Deutschlands Wirtschaft/ Wohlstand

_OnFa tbesc _rgn l_'lngen i Doppelbelastung Arbeit und Kinder (gilt ebenso fiir Menschen zwischen 45 und 59 Jahren)
(gilt fiir Menschen bis ins mittlere Alter: 18 bis unter 45 Jahre)
UmZesmv s = s e e = ST e e Angst vor Krankheit/ Tod Angehériger Angst vor eigener Krankheit/ Tod
MaBnahmen
Einsamkeit/ Isolation berufliche Belastung/ Uberlastung

Angst vor Krankheit/ Tod Angehériger
Homeoffice
héusliche Enge

3 Dies zeigen Zusammenhangsanalysen (sogenannte Korrelationen), in denen die Starke der Zusammenhdnge zwischen den einzelnen Belastungen statistisch
untersucht wurde. Nachfolgend wurden nicht-parametrische Korrelationen mit dem dafiir Giblichen Koeffizienten ,,Spearmans Rho (=r)“ durchgefihrt. Ein
perfekter Zusammenhang liegt vor bei r = 1. Ein Bereich 0,3 < 0,5 gilt als mittlerer/ moderater, Werte ab 0,5 als starker Zusammenhang. Im konkreten Fall
ergeben sich folgenden Korrelationskoeffizienten fiir die Zusammenhéange der spezifischen Belastungen und der allgemeinen Belastung durch Corona:
Leingeschrankte Freizeit-/ Feriengestaltung: r=0,46 (p<0,001; N = 8 094)“; ,Kinderbetreuungssituation/ Stress durch Doppelbelastung Arbeit und Kinder:
r=0,47 (p<0,001; N = 1 489)“; ,Kontaktbeschrankungen: r=0,44 (p<0,001; N = 8 092)“; ,,Einsamkeit/ Isolation: r=0,46 (p<0,001; N = 7 687)".

4 Siehe dazu ausfiihrlicher Stadt K6ln - Amt fiir Stadtentwicklung und Statistik (2022): Homeoffice in der Corona-Krise: Wohl fiir die einen, Belastung fiir die
anderen. Ko6lner Statistische Nachrichten 2/2022. Abrufbar unter: www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/statistik/umfragen

5 Bei den beiden Antworten ,(Angst vor) finanziellem Verlust“ und ,hdusliche Enge“ wird vermutlich der Anteil der Nicht-Belasteten sogar noch etwas
unterschatzt (,trifft nicht zu“ bei finanziellem Verlust 14,5 % und bei hduslicher Enge 12,9 % aller Befragten).

¢ Dies zeigen gesonderte Analysen: siehe Stadt K6In — Amt fiir Stadtentwicklung und Statistik (2022): Corona-Pandemie fiihrte auch in KéIn zu
Einkommensverlusten. Kélner Statistische Nachrichten 1/2022. Abrufbar unter: www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/statistik/umfragen

7 Die Aspekte sind jeweils absteigend nach den hochsten Anteilswerten der starken Belastung sortiert. Fiir die drei Subgruppen gilt: mindestens die Halfte der
Befragten jeder Subgruppe ist mindestens mittelmaRig belastet und weist signifikant h6here Anteile starker Belastung auf als die anderen Altersgruppen oder
Manner. Dies wurde mittels statistischer Signifikanztests gepriift (Chi2-Test; p<0,001; auBer Kinderbetreuungssituation hier: p<0,05).


http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/statistik/umfragen
http://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/statistik/umfragen
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Unter den jiingsten Befragten ist starke Belastung durch Einschrankungen in der Freizeitgestaltung
sowie Einsamkeit deutlich haufiger

Fir die jingeren Kolner*innen -typischerweise in einer Lebensphase, gepragt durch viele soziale Kontakte, Begegnungen und
Aufenthalte auRer Haus - stellte erwartungsgemaR die eingeschrankte Freizeit- und Feriengestaltung die starkste Belastung
dar. Knapp 80 Prozent fiihlten sich hiervon zumindest zeitweise stark belastet (dies gilt sowohl fiir Befragungsteilnehmende von
18 bis 24 als auch 25 bis 34 Jahren).® Mit zunehmendem Alter nimmt dieser Anteil ab, verbleibt aber auf hohem Niveau.

So betragt er fiir die dltesten Befragten zwischen 60 und 80 Jahren noch 53 Prozent. Darauf folgt die starke Belastung durch
Kontaktbeschrankungen, die sowohl Familienkontakte als auch jene zu Freund*innen, Bekannten, Mitstudierenden und weitere
Beziehungen betrafen. Da dies eine der zentralsten Einschrankungen des privaten Miteinanders darstellte, verwundern die
allgemein hohen Anteile starker Belastung von den jiingsten Befragten bis ins mittlere Alter nicht.

Auch Gefiihle von Einsamkeit und Isolation sind unter den |(ingsten besonders stark ausgepragt. Sozusagen als Folge der
eingeschrankten sozialen Kontakte auBerhalb des eigenen Haushaltes. Unter allen Befragten fallt der Anteil starker Belastung
durch Einsamkeit oder Isolation mit rund 33 Prozent vergleichsweise moderat aus, unter den 18- bis unter 25-Jdhrigen geben
dies hingegen 54 Prozent an.

Im Vergleich zu den dlteren Befragungsteilnehmenden fiihlten sich die jiingsten der Stichprobe auRerdem in groRerer Zahl
von einer (moglichen) Erkrankung Angehériger, dem Homeoffice sowie der hduslichen Enge stark belastet.

Frauen hdufiger von Kontaktbeschrankungen und Kinderbetreuungssituation stark belastet

Auch Frauen weisen gegeniiber Mannern héhere Anteile der starken Belastung in einzelnen, durch die Pandemie
beeintréchtigten, Lebensbereichen auf. Zum Teil gibt es hierbei Uberschneidungen mit den jiingeren Befragten, aber auch
eigene Besonderheiten. So ist eine starke Belastung durch die Kinderbetreuungssituation beziehungsweise Stress durch
Doppelbelastung Arbeit und Kinder sowie eine berufliche Belastung oder Uberlastung nur unter den weiblichen Befragten
hadufiger zu finden. Beides konnte in einem Zusammenhang stehen, da Frauen in weiten Teilen der Gesellschaft nach wie
vor in gréRerem Umfang fiir die Kinderbetreuung zustandig sind, was insbesondere fiir Miitter in Erwerbstatigkeit mit
zusdtzlichen Belastungen verkniipft sein diirfte.®

MutmaRliche Nichtbeachtung der MaBnahmen gehiuft stark belastend fiir die Altesten

Die dlteren Befragten zwischen 60 und 80 Jahren fiihlen sich - ebenso wie die jlingsten Personen der Stichprobe —-bezogen
auf eine mutmaRliche Nichteinhaltung der Corona-MaRnahmen durch andere stark belastet. Rund 62 Prozent duRerten dies.
Scheinbar sind die jiingsten und dltesten Personen der Stichprobe deutlich skeptischer gegeniiber dem coronabezogenen
Verhalten ihrer Mitmenschen als die restlichen Befragten: Unter Kélner*innen mittleren Alters ist dieser Anteil geringer.
Darlber hinaus ist die Sorge um Deutschlands Wirtschaft und Wohlstand haufiger vertreten sowie die Angst vor einer eigenen
Corona-Erkrankung.

8|m Anhang dieses Berichts lassen sich die betreffenden Anteilswerte detailliert einsehen.

9 Dem zweiten Gleichstellungsberichts der Bundesregierung geht hervor, dass Frauen taglich durchschnittlich 52,4 Prozent mehr Zeit fiir unbezahlte
Sorgearbeit als Manner aufwenden, wozu unter anderem Arbeiten im Haushalt, die Pflege und Betreuung von Kindern und Erwachsenen zéhlen (siehe
Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2017): Zweiter Gleichstellungsbericht - Eine Zusammenfassung. Abrufbar unter:
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/zweiter-gleichstellungsbericht-eine-zusammenfassung-deutsch-122402).

Der Riickstand von Frauen bei der durchschnittlichen Erwerbsarbeitszeit (Gender Time Gap) nahm zumindest in den Hochphasen der Pandemie zu, weil damals
vor allem Miitter ihre Arbeitszeit im Job reduzierten, um bei geschlossenen Schulen und Kitas Kinder zu betreuen (siehe Zucco/ Lott (2021): Stand der
Gleichstellung. Ein Jahr mit Corona. WSI Report Nr. 64. Abrufbar unter: http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_64_2021.pdf).


https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/zweiter-gleichstellungsbericht-eine-zusammenfassung-deutsch-122402
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_report_64_2021.pdf
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Original-Stimmen zu negativen Auswirkungen der Corona-Krise

Auf die offen gestellte Frage, ob die Befragten neben den Einschrankungen und Belastungen auch Positives aus der Krise ziehen
kénnen (siehe dazu ausfiihrlicher die ndchsten Seiten), erfolgten sehr vereinzelt kritische beziehungsweise negativ formulierte
Nennungen (siehe Link zur Grundauszdhlung mit allen gegebenen Antworten am Ende dieses Berichts). Zur Verdeutlichung
werden vier dieser Zitate wiedergegeben.

Frau, zwischen 18 und 24 Jahre, sonstiger Mehrpersonenhaushalt

Ehrlich gesagt nicht. Die Krise hat die Probleme und Organisationsliicken der Politik offenbart. Einige wenige Politiker sind kompetent
daraus hervorgegangen, die meisten haben jedoch sehr versagt. AuBerdem haben sich sehr viele Menschen nicht beachtet oder
versorgt gefiihlt. Vor allem Studenten, Azubis und Schiiler wurden wenig bis gar nicht beachtet und vernachldssigt. Dahingehend hat
die Corona-Politik komplett versagt. Mir persénlich sind die sténdigen Anderungen und Auf und Abs der Regelungen sehr auf die Psyche
geschlagen. Und nicht nur mir, vielen Freunden und Bekannten geht es so.

Mann, zwischen 45 und 59 Jahre, Paar-Haushalt ohne Kind(er)

Nein nur Negatives. Es wurden wéhrend der Krise Menschen mit Behinderung nicht beriicksichtigt. Genauer gesagt diejenigen, die zu
Hause von ihren Angehdrigen betreut/ gepflegt werden. Genauso wie in diesem Fragebogen.

Frau, zwischen 45 und 59 Jahre, sonstiger Mehrpersonenhaushalt

Vereinsamung der Alteren, Einschrénkung der Aktivitéten der Jiingeren, zu viel Arbeit fiir die, die in sozialen Berufen arbeiten
(Krankenhaus, Pflege usw.).

Mann, zwischen 35 und 44 |ahre, Paar-Haushalt mit Kind(ern)

Aus der Corona-Krise kann man leider (iberhaupt nichts Positives heraus mitnehmen. Meine Frau und ich sind selbststdndig und viele
aus unserem Bekanntenkreis auch. Viele unserer Bekannten mussten in die Insolvenz, konnten ihre Betriebe nicht mehr retten; Pacht,
Mitarbeiter usw. nicht mehr zahlen!!l! Wir alle mussten von unserem Ersparten, was fiir die Rente gedacht war, die ganzen Lockdown-
Phasen (iberbriicken und wir sind alle gebeutelt und soweit finanziell am Ende. Wie soll das noch weitergehen??? Hilfe erhdlt man leider
keine!!!

Positives aus der Krise

Die Corona-Pandemie geht mit nachweislich hohen und vielfiltigen Belastungen einher. Auf die offen gestellte Frage, ob die
Befragten auch Positives aus der Krise mitnehmen kénnen, formulierten dennoch rund 5 600 Personen eine positive Antwort.
Dies sind zwei Drittel aller Befragungsteilnehmenden (67,6 %). Etwas haufiger sind hierunter Frauen (56,4 %) als Manner
(43,6 %) vertreten. Die Antworten umfassen in der Regel mehrere Aspekte (rechnerisch 1,85 Aspekte pro giiltige Antwort).
Diese wurden im Zuge der Auswertung zu Kategorien zusammengefasst.
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Top 3-Positivhennungen:
Zusammenhalt und Wertschatzung sozialer Beziehungen, Homeoffice-Maglichkeit sowie Reflexion

Zusammenhalt
Beziehungen

Digitalisierungsschub
3 Virtual-Kontakte

Homeoffice umweltschonung

Juawabeuew uasi|

Veedelsorientierung Sel bstentW|Ck||:l)Jng f
Gesellschaftsveranderung aseinsflrsorge
AHA-Regeln  Zeitgewinn

KolnEntdecken Entsch leunigung
Freizeitumgestaltung

Reflexion

apayaledsu g

Wort-Wolke: SchriftgroRe illustriert die Haufigkeit der genannten Kategorien

ErléUterung

Zusammenhalt+Beziehungen

Homeoffice

Reflexion
Entschleunigung
Zeitgewinn
Umweltschonung
Freizeitumgestaltung
Digitalisierungsschub
Selbstentwicklung
AHA-Regeln
Daseinsfiirsorge
Krisenmanagement
Einspareffekte

Virtual-Kontakte

Gesellschaftsverdanderung

KolnEntdecken

Veedelsorientierung

Zusammenhalt und Wertschatzung sozialer Beziehungen
Homeoffice-Mdéglichkeit und Vorteile daraus | veranderte Arbeitsbedingungen
Reflexion und Wertschatzung "Vor-Corona-Zeit" | "Normalzustand”
Entschleunigung

mehr Zeit

weniger Umweltbelastungen [ Entschleunigung Kélns | Erholung Natur
verdnderte Freizeitgestaltung

Digitalisierung [ Digitalisierungsschub

personliche Weiterentwicklung

AHA-Regeln positiv und grundsatzlich sinnvoll

Wertschatzung der Versorgung, Infrastruktur und Wissenschaft in Deutschland
Krisenmanagement Politik und Gesellschaft [ Krise als Chance

Geld gespart durch Corona-MaRnahmen | Lockdown

virtuelle Kontakte [ Austausch auf Distanz

gesellschaftliche Veranderung

Erkundung Kéln und Umgebung

Bedeutung Lokales [ "Veedel"



Koélner Statistische Nachrichten
Belastungen, aber auch Positives — Erfahrungen in der Corona-Krise in Kéln

Mit 26 Prozent (rund 1 500 Nennungen) gaben die Befragten am haufigsten Antworten, die sich auf den Zusammenhaltim
personlichen Umfeld bezogen - etwa im Kreise der Familie oder Partnerschaft, dem Freundeskreis, in der Nachbarschaft oder
dem Arbeitskontext — oder eine vor allem zu Beginn der Pandemie erlebte allgemeine Solidaritat, Hilfsbereitschaft und
Riicksichtname zum Beispiel gegentiber vulnerablen Gruppen umfassten. Auch eine bewusste Wertschatzung sozialer
Beziehungen sowie eine Neubewertung oder Bestdtigung der nicht verzichtbaren Beziehungen, die vor allem vor dem
Hintergrund der eingeschrankten Kontakte an Bedeutung gewannen, féllt unter diese Kategorie. '

An zweiter Stelle folgt die M6glichkeit von Homeoffice beziehungsweise der deutliche Schub des mobilen Arbeitens im Zuge
der Pandemie (23,5 %). Neben der grundsatzlichen Option, in zahlreichen Branchen remote seiner Arbeit nachkommen zu
kénnen, der weitestgehend gegliickten Erprobung dieser Arbeitsweise sowie eine teilweise hdhere Produktivitdt und Effizienz,
duBerten Befragte auch damit einhergehende Vorteile fiir ihr Privatleben, etwa mehr Freizeit durch Wegfall des Pendelns oder
eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie.

Daran schlieRt sich mit rund 21 Prozent das Thema Reflexion an. Fiir viele Befragte stellte die Pandemie insbesondere in
Lockdown-Phasen ein notgedrungenes Innehalten dar. In zahlreichen Féllen wurde dies als positive Gelegenheit
wahrgenommen, die individuelle Situation sowie den personlichen Fokus im Leben zu reflektieren, aber auch wertzuschatzen,
welche Vorziige mit dem Vor-Corona-Zustand beziehungsweise ,,Normalzustand“ verbunden sind (zum Beispiel Freund*innen
treffen, ins Kino gehen, Restaurantbesuche).

Entschleunigung (18,5 %) und ein allgemeiner Zeitgewinn (16,7 %) kommen an vierter sowie flinfter Position. Insbesondere
wahrend der ersten Corona-Welle im Frithjahr 2020 und damit verbundenen tempordren Kontaktverboten (Lockdown)
empfanden zahlreiche Befrage ein Gefiihl genereller Entschleunigung, mehr Ruhe, weniger Hektik und soziale Verpflichtungen.
AuRerdem war der Aspekt Zeit - allgemein mehr Zeit zur freien Verfligung gehabt, diese vermehrt fiir sich oder das Umfeld
aufgebracht oder lingst Aufgeschobenes in Angriff genommen zu haben - Bestandteil von rund 900 Antworten. Uber

10 Prozent der Befragten gaben zudem Antworten, die den Bereichen Umweltschonung (unter anderem geringere
Umweltbelastungen, weniger motorisierter Verkehr und mehr Ruhe in KéIn), Freizeitumgestaltung (zum Beispiel neue

Hobbys, gesiindere Erndhrung, vermehrt Aktivitdten in der Natur) und Digitalisierungsschub (in der Arbeitswelt, in Schulen,
Universitdten, bei 6ffentlichen Stellen oder im Einzelhandel) angehoren. Die restlichen positiven Begleiterscheinungen der
Pandemie gruppieren sich zu Kategorien zusammen, die jeweils von weniger als 10 Prozent genannt wurden. "

10 Die Prozentuierung ergibt sich als Anteil der jeweils genannten positiven Kategorie an der Menge aller Befragten, die etwas Positives duRerten. Dem Anhang
dieses Berichts kdnnen die Anteile der Kategorien vollstdndig entnommen werden.

" Zahlreiche Aspekte, die die Kélner*innen in der stiddtischen Umfrage als positive Begleiterscheinung der Pandemie angeben, finden sich auch in einer Studie
von Barbara Rothmiller Giber positive Nebeneffekte der Covid-19-Pandemie wieder. Zu den am haufigsten wahrgenommenen, positiven Nebeneffekten
gehoren laut dieser Studie die Vertiefung von Vertrauensbeziehungen inklusive der Wertschatzung von Bezugspersonen, ein genereller Zeitgewinn, mehr
Selbstsorge begleitet von Selbstreflexion, ,Lockdownaktivitdten“ (etwa Bewegung im Freien, Brettspiele, kreative Arbeiten) und Verdnderungen, die als
+Werteverschiebungen* tituliert werden (Aufwertung introvertierten Verhaltens, von Autonomie und Alleinsein) (siehe Rothmliller (2021): Aufbliihen trotz
Corona? Psychosozial 44. |g. Heft IV (Nr. 166), S. 50-66).
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Original-Stimmen zu positiven Begleiterscheinungen der Corona-Krise
Frau, zwischen 35 und 44 Jahre, Alleinlebend

In der Zeit des 1. Lockdowns hat man die freie Zeit genossen, war viel drauBen, kein Verkehr, die Luftverbesserung, das alles konnte
man auch genieBen oder zumindest schdtzen. Die positiven Folgen fiir die Umwelt/ Natur haben mich sehr froh gestimmt. AuBerdem
weill man die Nédhe und das Zusammensein mit Familie und Freunden nun noch mal mehr zu schétzen.

Mann, zwischen 25 und 34 |ahre, Paar-Haushalt ohne Kind(er)

Technische Fortschritte in der Digitalisierung - Hohere Akzeptanz fiir digitale L6sungen im privaten, beruflichen Umfeld und bei
éffentlichen Stellen - Bewusstere Priorisierung in der eigenen Freizeit durch Reduktion der Auswahlmdéglichkeiten - AnstoR fiir
Gesprdche (iber die Arbeitsbedingungen im Gesundheitswesen.

Mann, zwischen 45 und 59 Jahre, Paar-Haushalt mit Kind(ern)

Die Arbeit im Homeoffice hat sich als groRe Hilfe im Zuge der Kinderbetreuung herausgestellt und die Arbeit in diesem Format
funktioniert fiir mich (im IT-Bereich tdtig) fast genauso gut wie im Bliro vor Ort. Zudem hat die Corona-Situation hier zu einer
Verstdrkung dieses Arbeitsformats bei meinem Arbeitgeber gefiihrt. Dadurch wird sich auch nach Corona die Vereinbarkeit von Arbeit
und Familie fiir mich nachhaltig verbessern!

Frau, zwischen 45 und 59 Jahre, sonstiger Mehrpersonenhaushalt

Ruhe in einer groBen Stadt wie KéIn, weniger Mdill in den Partyzonen und Parks, vermehrt diszipliniertes Verhalten bei vielen Menschen
zu beobachten, das Zuhause intensiver genieRen, Umweltschutz durch Flug-Einschrdnkungen, die Wichtigkeit vieler Berufsgruppen
riickt in den Fokus.

Mann, zwischen 60 und 80 Jahre, Haushalt mit Personen ab 65 Jahren

Es waren sehr schéne Abendessen mit Aperitif und vielen neuen Rezepten. Ich hatte viel Zeit, um Musik zu machen, Neues
auszuprobieren und aufzunehmen. Wir haben viel Geld gespart.

Frau, zwischen 25 und 34 Jahre, Paar-Haushalt ohne Kind(er)

Digitalisierung (mehr Dienstleistungen, Méglichkeiten online/ per Video etc. méglich): Online-Fortbildungen, die ich vor Ort wegen der
Entfernung nicht besucht hitte; -Erweiterter Service der Stadtbibliothek mit tollen Online-Angeboten. -Zumindest aktuell h6here
Wertschdtzung, was das Leben mir fiir Méglichkeiten bietet und Dankbarkeit fiir die Gesundheit meiner Angehérigen und mir. -
Weniger Freizeitstress. -mehr Verstdndnis fiir sich dndernde Pldne und Flexibilitét -Homeoffice in meinem néheren Umfeld als
akzeptierte Arbeitsméglichkeit.

Mann, zwischen 45 und 59 Jahre, Paar-Haushalt ohne Kind(er)
Gerade zu Beginn gab es groRe und breite Hilfsbereitschaft vieler Menschen untereinander. Wéhrend unserer COVID Erkrankung/
Quarantdne sind wir hervorragend von unseren Nachbarn und Freunden versorgt und moralisch unterstiitzt worden!

Mann, zwischen 35 und 44 |ahre, Alleinlebend

Dinge, die vor der Krise als selbstverstdndlich erachtet wurden (zum Beispiel Familienbesuche, Freunde treffen, Kino- und
Theaterbesuche, Musikveranstaltungen etc.), habe ich wieder zu schétzen gelernt.

Frau, zwischen 25 und 34 Jahre, Wohngemeinschaft

Wertschdtzung von sozialem Kontakt, Bedeutung von Gesten der Freundlichkeit (Ldcheln, Zuhéren) auch unbekannter Personen.

Mann, zwischen 25 und 34 |ahre, Paar-Haushalt ohne Kind(er)

Persénlich kénnte ich mich an vielbesuchten 6ffentlichen Orten daran gewéhnen, auch auBerhalb der Pandemie eine Maske zu tragen,
um zum Beispiel jGhrliche Grippewellen abzumindern. Auch hoffe ich, dass Hygieneregeln wie héufiges Hindewaschen von Vielen
beibehalten werden, und dass der wihrend der Pandemie splirbare soziale Zusammenhalt bleibt. Weiterhin halte ich weitverbreitetes
Home Office aus vielen Griinden (Work-Life-Balance, Entlastung der Infrastruktur/ Umwelt etc.) fiir absolut notwendig und viele
Arbeitgeber sind deutlich flexibler geworden.
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Datengrundlage: Bevélkerungsumfrage des Amts fiir Stadtentwicklung und Statistik der Stadt K6In zur Corona-Krise in KéIn

Befragungsmethode
Befragungszeitraum
Grundgesamtheit
Stichprobe
Stichprobengrundlage

Bruttostichprobe
(= angeschriebene Personen)

neutrale Ausfalle
(= verzogen, verstorben)

Nettostichprobe
(ohne neutrale Ausfille)

auswertbare Interviews

Beteiligungsquote

Online-Befragung (mit Option zur Papier-Teilnahme = Papier-Bogen auf Nachfrage zugesendet)
26. Juli bis 20. August 2021

Koélner*innen im Alter von 18 bis 80 Jahren (mit Haupt- oder Nebenwohnsitz)

disproportional geschichtete Zufallsstichprobe nach Alter und Nationalitat
Einwohnermelderegister, 845 002 Personen (Stand: 30.03.2021)

76 689
4791 (6,2 % der Brutto-Stichprobe)
71898

insgesamt 8 291;
davon 8 068 Online-Teilnahmen (97,3 %), 223 Papier-Teilnahmen (2,7 %)

11,5 % der Nettostichprobe

Die ausfiihrliche Beschreibung der Methodik und eine Grundauszdhlung der Befragungsdaten finden Sie im Bericht:
“Bevolkerungsumfrage zur Corona-Krise in K6In 2021 - Methodendokumentation*“
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Belastungen(Auswahl)_Subgruppen

		Wie stark fühlten Sie sich bislang durch die folgenden Begleiterscheinungen und Umstände der Corona-Krise belastet?
Häufigkeiten nach Altersgruppe sowie Geschlecht

		Dargestellt sind Begleiterscheinungen und Umstände der Corona-Krise, die von den Jüngeren, Frauen sowie 60- bis 80-Jährigen häufiger als starke Belastung 
empfunden wurden als von den restlichen Befragten. Die Aspekte sind jeweils absteigend nach den höchsten Anteilswerten der starken Belastung sortiert. Für die drei Subgruppen gilt: mindestens die Hälfte der Befragten jeder Subgruppe ist mindestens mittelmäßig belastet und weist signifikant höhere Anteile starker Belastung auf als die anderen Altersgruppen oder Männer. Dies wurde mittels statistischer Signifikanztests geprüft (Chi²-Test; p<0,001; außer Kinderbetreuungssituation hier: p<0,05). 



		Unter 25-Jährige 

		eingeschränkte Freizeit-/Feriengestaltung * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		eingeschränkte Freizeit-/ Feriengestaltung		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		24		96		91		257		261		729

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		4.7%		5.1%		7.1%		10.9%		14.3%		9.3%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		82		307		298		642		593		1,922

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		16.0%		16.2%		23.3%		27.2%		32.5%		24.4%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		408		1,487		892		1,462		973		5,222

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		79.4%		78.7%		69.6%		61.9%		53.3%		66.3%

		Gesamt				Anzahl		514		1,890		1,281		2,361		1,827		7,873

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		Familie/ Freunde nicht sehen können * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		Familie/ Freunde nicht sehen können		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		39		120		92		237		244		732

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		7.6%		6.4%		7.2%		10.0%		13.3%		9.3%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		89		330		228		602		482		1,731

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		17.3%		17.5%		17.8%		25.5%		26.3%		22.0%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		385		1,435		964		1,520		1,107		5,411

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		75.0%		76.1%		75.1%		64.4%		60.4%		68.7%

		Gesamt				Anzahl		513		1,885		1,284		2,359		1,833		7,874

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		Unvernunft der Menschen * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		Unvernunft der Menschen		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		76		315		243		370		189		1,193

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		14.9%		16.8%		19.1%		15.7%		10.2%		15.1%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		114		491		356		702		509		2,172

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		22.3%		26.2%		27.9%		29.7%		27.4%		27.6%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		321		1,068		675		1,290		1,160		4,514

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		62.8%		57.0%		53.0%		54.6%		62.4%		57.3%

		Gesamt				Anzahl		511		1,874		1,274		2,362		1,858		7,879

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		Einsamkeit/ Isolation * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		Einsamkeit/ Isolation		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		112		564		469		1,048		755		2,948

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		22.1%		31.0%		37.9%		46.5%		45.0%		39.3%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		120		513		358		618		494		2,103

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		23.7%		28.2%		28.9%		27.4%		29.5%		28.1%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		274		741		412		586		428		2,441

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		54.2%		40.8%		33.3%		26.0%		25.5%		32.6%

		Gesamt				Anzahl		506		1,818		1,239		2,252		1,677		7,492

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		Angst vor Krankheit/ Tod Angehöriger * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		Angst vor Krankheit/ Tod Angehöriger		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		151		534		417		766		629		2,497

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		30.1%		28.8%		33.0%		33.1%		36.4%		32.6%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		115		520		370		673		503		2,181

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		22.9%		28.1%		29.3%		29.1%		29.1%		28.5%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		236		798		476		877		594		2,981

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		47.0%		43.1%		37.7%		37.9%		34.4%		38.9%

		Gesamt				Anzahl		502		1,852		1,263		2,316		1,726		7,659

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		Homeoffice * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		Homeoffice 
(nur wenn Befragte*r selbst (teilweise) im Homeoffice)		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		67		572		412		718		184		1,953

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		34.5%		46.5%		49.6%		54.2%		65.5%		50.6%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		37		269		200		328		51		885

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		19.1%		21.9%		24.1%		24.8%		18.1%		22.9%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		90		390		219		279		46		1,024

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		46.4%		31.7%		26.4%		21.1%		16.4%		26.5%

		Gesamt				Anzahl		194		1,231		831		1,325		281		3,862

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		häusliche Enge * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		häusliche Enge		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		187		854		651		1,448		938		4,078

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		39.5%		47.7%		53.4%		69.2%		73.5%		59.5%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		102		383		282		335		196		1,298

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		21.5%		21.4%		23.2%		16.0%		15.4%		18.9%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		185		555		285		310		142		1,477

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		39.0%		31.0%		23.4%		14.8%		11.1%		21.6%

		Gesamt				Anzahl		474		1,792		1,218		2,093		1,276		6,853

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		Frauen

		Familie/ Freunde nicht sehen können * Geschlecht (Kreuztabelle)

								Geschlecht				Gesamt

								männlich		weiblich

		Familie/ Freunde nicht sehen können		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		433		302		735

						% innerhalb von Geschlecht		11.6%		7.3%		9.3%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		897		838		1,735

						% innerhalb von Geschlecht		24.0%		20.2%		22.0%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		2,406		3,003		5,409

						% innerhalb von Geschlecht		64.4%		72.5%		68.7%

		Gesamt				Anzahl		3,736		4,143		7,879

						% innerhalb von Geschlecht		100.0%		100.0%		100.0%

		Kinderbetreuungssituation/ Stress durch Doppelbelastung Arbeit und Kinder * Geschlecht (Kreuztabelle)

								Geschlecht				Gesamt

								männlich		weiblich

		Kinderbetreuungssituation/ Stress durch Doppelbelastung Arbeit und Kinder 
(nur wenn Kind(er) unter 18 Jahren im Haushalt)		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		133		125		258

						% innerhalb von Geschlecht		18.9%		16.0%		17.4%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		118		107		225

						% innerhalb von Geschlecht		16.8%		13.7%		15.1%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		452		551		1,003

						% innerhalb von Geschlecht		64.3%		70.4%		67.5%

		Gesamt				Anzahl		703		783		1,486

						% innerhalb von Geschlecht		100.0%		100.0%		100.0%

		Angst vor Krankheit/ Tod Angehöriger * Geschlecht (Kreuztabelle)

								Geschlecht				Gesamt

								männlich		weiblich

		Angst vor Krankheit/ Tod Angehöriger		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		1,393		1,106		2,499

						% innerhalb von Geschlecht		38.2%		27.6%		32.6%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		1,069		1,110		2,179

						% innerhalb von Geschlecht		29.3%		27.7%		28.5%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		1,185		1,795		2,980

						% innerhalb von Geschlecht		32.5%		44.8%		38.9%

		Gesamt				Anzahl		3,647		4,011		7,658

						% innerhalb von Geschlecht		100.0%		100.0%		100.0%

		berufliche Belastung/ Überlastung * Geschlecht (Kreuztabelle)

								Geschlecht				Gesamt

								männlich		weiblich

		berufliche Belastung/ Überlastung 
(nur Erwerbstätige)		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		1,129		907		2,036

						% innerhalb von Geschlecht		49.5%		38.2%		43.7%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		517		571		1,088

						% innerhalb von Geschlecht		22.7%		24.0%		23.4%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		633		899		1,532

						% innerhalb von Geschlecht		27.8%		37.8%		32.9%

		Gesamt				Anzahl		2,279		2,377		4,656

						% innerhalb von Geschlecht		100.0%		100.0%		100.0%

		60- bis 80-Jährige

		Unvernunft der Menschen * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		Unvernunft der Menschen		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		76		315		243		370		189		1,193

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		14.9%		16.8%		19.1%		15.7%		10.2%		15.1%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		114		491		356		702		509		2,172

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		22.3%		26.2%		27.9%		29.7%		27.4%		27.6%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		321		1,068		675		1,290		1,160		4,514

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		62.8%		57.0%		53.0%		54.6%		62.4%		57.3%

		Gesamt				Anzahl		511		1,874		1,274		2,362		1,858		7,879

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		Sorgen um Deutschlands Wirtschaft/ Wohlstand * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		Sorgen um Deutschlands Wirtschaft/ Wohlstand		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		215		725		413		542		371		2,266

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		42.7%		38.8%		32.4%		22.9%		20.1%		28.9%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		141		623		429		919		728		2,840

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		28.0%		33.3%		33.7%		38.9%		39.5%		36.2%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		148		522		432		903		743		2,748

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		29.4%		27.9%		33.9%		38.2%		40.3%		35.0%

		Gesamt				Anzahl		504		1,870		1,274		2,364		1,842		7,854

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%

		Angst vor eigener Krankheit/ Tod * Alter der/des Befragten (Kreuztabelle)

								Alter der/des Befragten										Gesamt

								18 - 24 Jahre		25 - 34 Jahre		35 - 44 Jahre		45 - 59 Jahre		60 - 80 Jahre

		Angst vor eigener Krankheit/ Tod		überhaupt nicht/eher gering belastet		Anzahl		313		1,171		785		1,328		849		4,446

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		66.2%		65.4%		62.8%		58.4%		49.9%		59.4%

				mittelmäßig belastet		Anzahl		85		368		258		535		464		1,710

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		18.0%		20.5%		20.6%		23.5%		27.3%		22.8%

				eher stark/sehr stark belastet		Anzahl		75		252		207		412		387		1,333

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		15.9%		14.1%		16.6%		18.1%		22.8%		17.8%

		Gesamt				Anzahl		473		1,791		1,250		2,275		1,700		7,489

						% innerhalb von Alter der/des Befragten		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%		100.0%





Positives_aus_Corona-Krise 

		Gibt es neben den Einschränkungen und Belastungen auch Positives, das Sie aus der Corona-Krise mitnehmen? 
Antworten zu Kategorien zusammengefasst

		Kategorie		Erläuterung		Antworten		Prozent der Fälle
Prozentuierung: Anzahl Befragte (5.608)

		Zusammenhalt+Beziehungen		Zusammenhalt und Wertschätzung 
sozialer Beziehungen		1,469		26.2

		Homeoffice		Homeoffice-Möglichkeit und Vorteile daraus / veränderte Arbeitsbedingungen		1,316		23.5

		Reflexion		Reflexion und Wertschätzung "Vor-Corona-Zeit" / "Normalzustand"		1,182		21.1

		Entschleunigung		Entschleunigung		1,038		18.5

		Zeitgewinn		mehr Zeit		936		16.7

		Umweltschonung		weniger Umweltbelastungen / 
Entschleunigung Kölns / Erholung Natur		851		15.2

		Freizeitumgestaltung		veränderte Freizeitgestaltung		727		13.0

		Digitalisierungsschub		Digitalisierung / Digitalisierungsschub		674		12.0

		Selbstentwicklung		persönliche Weiterentwicklung		480		8.6

		AHA-Regeln		AHA-Regeln positiv und grundsätzlich sinnvoll		436		7.8

		Daseinsfürsorge		Wertschätzung der Versorgung, Infrastruktur und Wissenschaft in Deutschland 		254		4.5

		Krisenmanagement		Krisenmanagement Politik und Gesellschaft / Krise als Chance		196		3.5

		Einspareffekte		Geld gespart durch Corona-Maßnahmen / Lockdown		184		3.3

		Virtual-Kontakte		virtuelle Kontakte / Austausch auf Distanz		148		2.6

		Gesellschaftsveränderung		gesellschaftliche Veränderung		144		2.6

		KölnEntdecken		Erkundung Köln und Umgebung		93		1.7

		Veedelsorientierung		Bedeutung Lokales / "Veedel"		34		0.6

		Sonstiges		Sonstiges		215		3.8

		Gesamt				10,377		185.0



		Anzahl gültiger Fälle				5,608

		Anzahl fehlender Antworten (keine Angabe)				2,683

		Anzahl Befragungsteilnehmer*innen gesamt				8,291
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